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EINLEITUNG*. 
Bei der geläufigen Vergleicliung der Sprachwissenschaft mit der 
Botanik tritt die Abhängigkeit der Sprache von der "Willkür des 
Menschen zu sehr zurück ; die Sprache ist auch ein Theil der 
Sitte. — Die philologische Betrachtung des Sprachgebrauchs 
eines Einzelnen ist auch von sprachwissenschaftlicher Bedeu­
tung, — "Wolfram besonders fordert wegen seiner grossen neu­
gestaltenden Kraft zu solcher Betrachtung heraus; Plan; die 
getroffene Auswahl ist auch inhaltlich gerechtfertigt .... 1 

ERSTEH ABSCHNITT: DIE BILDER. 
Die Personification ist "Wolfram nicht ein Kunstmittel, sondern 
d i e  n a t ü r l i c h e  A r t  d e r  V o r s t e l l u n g  u n d  d e s  A u s d r u c k s  . . .  4  

§ 1. PERSONIFICATION. Auch die Kürperzustände werden personificiert ; 
Unterschied dieser Art des Ausdrucks von anderen; die Ver­
menschlichung bezieht sich nur auf das Beilegen von Seelen-
tliätigkeiten, nicht einer Menschengestalt; derselbe Zug einer 
nicht plastischen Phantasie ist t>ei der alten Personification der 
Schwerter zu beobachten; Gegensatz zu Personen und "Wirkung 
a u f  d i e s e l b e n  r u f t  B e l e b u n g  d e s  U n b e l e b t e n  h e r v o r  . . . .  4  

§ 2. GRUNDZUG VON WOLFRAMS PERSONIFICATION. Goethe über Hebel ; 
"Wolfram verrittert die Welt; Einbruch der Nacht; Tagesan­
bruch; Planeten; Frühling; das Innere. Ein originales Bild 
Otfrids. Die Personification nähert dio äussere und die innere 
Welt in doppelter Weise einander an. — Der individuelle Aus­
druck bürgt für die Wahrheit der Empfindung; der starke 
Individualismus ist ein germanischer Zug und spricht sich auch 
in der älteren Dichtung aus. — Eintheilung 7 

§ 3. WIE WOLFRAM BESCHREIBT. Er löst Beschreibung auf doppelte 
Art in Handlung auf; Beispiele; er lässt die handelnden Per-
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sonsn beschreiben, gibt Stimmungen anstatt Bilder, lilsst. seine 
Personen an Stelle des Hörers zuschauen 11 

§ 4. RITTERLICHE UND HÖFISCHE ERADICATE. Diese Priidicato sind 
die höchste Staffel lebendigen Ausdrucks. Eintheilung ... 13 
A. Gegnerschaft. Alter der Vorstellung. Aeltere Beispiele; 

die überlieferton Ausdrücke auch bei Wolfram; Wolframs 
Bilder. 1) Trauer und Leid stehen dem Menschen gegen­
über, 2) Freude und Leid stehen einander gegenüber; die 
ritterlichen Ausdrücke; die Schwermuth führt eine Schaar 
gegen den Frohsinn 14 

B. Freude und Leid als Herr und Herrin. Aeltere Beispiole ; 
weitere Ausführung der Vorstellung bei Hartmann; gebùt 
bei Wolfram; volle Ausführung; Möglichkeit einer An­
knüpfung an die Volkssprache 1(1 

C. Freude nnd Leid als Kameraden; die Vorstellung führt in 
das Hofleben. Aeltere Beispiole; Ausgangspunkte für die 
Vorstellung in der Sprache; die Zuthat des Dichters ; ver­
wandte Vorstellungen. — 1) Der Seelenzustand heisst Kamerad 
und wird a) als Begleiter gedacht b) als dem Menschen 
entrissen. 2) Der Mensch heisst der Kamerad der Seolen-
mächte; bi sin, bi bltben sinnlich vorgestellt; scheiden 
transitiv und intransitiv; ein weiteres Bild. 3) Affecte und 
Eigenschaften sind Kameraden untereinander 18 

§ 5. ALLGEMEIN MENSCHLICHE PRÄDICATE. Seelenzustände und Eigen­
schaften als Rathgeber und Meister. — Sie erleiden mensch­
liche Schicksale; in riwe senken; Thierleben; Personification 
und detaillierender Ausdruck 22 

§ 6. BILDER AUS DEM PFLANZENLEBEN. Pflanzenleben und Seelen­
leben ; Natur und Stimmung ; unmittelbare Verständlichkeit der 
Pflanzenbilder; Schluss auf den Eindruck der übrigen beiden 
Zeitgenossen. Eintheilung. — 1) Freude und Leid führen selber 
ein Pflanzenlebeu; Aehnliehcs aus älterer .Zeit; Wolfram; das 
herze ein Garten. 2) Sie wachsen als Nutzpflanzen oder Un­
kraut einem Besitzer zur Freude oder zum Schaden. Aehn-
liches aus älterer Zeit. Wolfram. 3) Seltenere Auffassungen. 
4) Der Mensch selber ist ein den geistigen Mächten frucht­
bringendes Ackerland. Aeltere Zeit; Wolfram. Warum sich 
dieso Vorstellung gerade im Willehalm einfindet. Eine kleine 
Modification 25 

§ 7. PRÄDICATE VON UNBELEBTEM. Die unbelebten Gegenstände, 
die verwendet werden, sind solche die, durch vielfache Be­
schäftigung mit ihnen, Leben für den Menschen gewinnen. — 
Geld besitz, Hort. Aeltere Beispiele; Wolfram; Zins und 
Pfand. Last; Land; Waffe: Schwert, Schild; dem Titurel 
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eigenthümliche Bildor; Baud der Sorge; Bilder aus dem ge­
selligen Leben: Kranz; Spiele; Gebäude 30 

SCHLÜSS. Sprache und Leben; Wolframs Verdienst ; Verhältniss zu 
den Vorgängern, zu Hartmann, dessen Vorgängern; er ist der 
Höliepunet der Entwicklung in der älteren Literatur ; deren 
Ausgangspunct und ihr Verhältniss zur Kirche erklärt die 
S t ä r k e  d e s  a l l e g o r i s c h e n  E l e m e n t e s ;  J e s  h e r z e n  ö l i g e n  . . .  3 4  

ZWEITER ABSCHNITT: W ORTE ST 1R SG1IIE DE. 
Warum dieselben Wörter auftreten wie im vorigen Abschnitt, 
das Individuelle in diesem zurücktritt 36 

§ 8. FREUDE. Etymologisches; Grundbedeutung; vier Bedeutungen 
bei Wolfram 1) vrô munter; frenile Lebhaftigkeit. 2) Ver­
gnügung. 3) Wolergehen. 4) Freudigkeit 37 

§ 9. I.IEllE. 1) Freude, bei Wolfram in besonderen Wendungen. 
2) Sinnenreiz. 3) Verlangen, Neigung 40 

§ 10. JÄHER. Bedeutung, Aeusserungen, Ableitung 42 
§ II. RIUWE. Bedeutung; verschiedene Anlässe; Aeusserung; all­

gemeinste Bedeutung 44 
§ 12. KUMBER. Bedeutung; Anwendung; Gegensatz dazu; Grund­

bedeutung 45 
§ 13. DIE ÜBRIGEN WÖRTER.  H o c h g e m ü e t e  b e s c h r i e b e n ;  f r ü h e r  

schon in ungünstigem Sinne gebraucht. Wiinne. Senf te. 
Eise verächtlich. Sorge hat weitere Bedeutung als jetzt. 
Pin wird gleichbedeutend mit arbeit gebraucht; zur Ge­
schichte dieses Wortes; s merz e noch 'Wundenschmerz' . . 48 

SCIILUSS. Das Mittelhochdeutsche ist für eine Lehre von den Be-
doutungsübergängen von hervorragender Wichtigkeit, weil 
der Zusammenhang der Sprache mit dem Leben hier greif­
b a r e r  i s t .  V e r h ä l t n i s s  d e r  A n h ä n g e  z u m  G a n z e n  . . . .  5 0  

ERSTER ANHANG : EIN LIEBLINGSREIM WOLFRAMS UND 
DIE ERZÄHLUNG VON DEM ÜBELEN WEIBE. 

Seltenheit des Reimes herze : sinerze in der mlid. Liedcrdichtung ; 
die Erklärung dieser Erscheinung durch E. Schmidt ; ein Zu­
satz dazu. Triuwe: riinve entspricht unserem Herz : Schmerz'. 
1) Der Gedanke, der beide in ursächlichen Zusammenhang 
bringt, wird von Wolfram öfters ausgesprochen. 2) Wolfram 
bevorzugt den Reim; Beweis a. durch das Verhältniss der 
Anzahl dieser Reimpaare zu der anderer Reime bei Wolfram 
selber, b. durch das Verhältniss der Anzahl dieser Reimpaare 
bei Wolfram zu der Anzahl derselben bei anderen. 3) Reime 
auf -imve werden komisch verwandt. Zahl der gleichklingen­
den Reime bei Wolfram. Verhältniss des Verfassers des 
libelen wîbes zu Wolfram. Begründung. A. durch vier der 
Betrachtung des Ganzen entnommene Züge. 1) Humoristische 
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Selbstverkleinerung. 2) Herandrängen an den Leser oder 
Hörer. 3) Die plötzliehe Einführung. 4) Neue Keime durch 
Einführung von "Wörtern des gewöhnliehen Lebens. B. durch 
einzelne Uebereinstimmungen. 1) Zwei Anführungen mit 
wörtlichen Entlehnungen. 2) Drei weitere Stellen; Überein­
stimmungen mit anderen deuten weniger auf directe Entleh­
nung. 3) Der Reim ictpiUp wird durch Häufung verspottet; 
eine weitere deutliche Entlehnung aus Wolfram; zwei übter-
einstiminende Reimpaare. — Biuwe und die Reime darauf in 
diesem Gedichte 52 

ZWEITER ANHANG: EIN BEDEUTUNGSÜBERGANG. 
Verhältniss der nachgewiesenen Bedeutungen von liebe, zu 
einander; Jacob Grimms Vermittlung der im Ablautsverhältniss 
dazu stehenden Wörter. Schmeller; Pott; kelt.lubaim; Wörter 
welche dieselben Bedeutungen vereinigen : gir, g-«?»', 

; alvéto ; licere ; polliceri ; voliip, i-Xnii ; yenâde ; huid e ; 
Neigung. Erklärung der Bedeutungsvereinigung in diesem 
Worte; Vereinigung der Bedeutung der mit Ablaut gebildeten 
Verwandten von liebe unter der Annahme, dass sie wie Milde 
eine Gebärde bezeichnen; liebe; die übrigen Wörter; skr. 
lubhyati 65 

BESPROCHENE STELLEN 70 


